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3Ibrton oon '2trj.

Es isdi e nit.

Z'Flüeh, nit wiit vo Mariastei,
Wo d'Benediktiner es Chloster hei,
Lebt e Schmied, eine vo de fchlimmfte Gfelle
Vo dem will i euch es Stückli verzelle.

Emol amene schöne Summertag —
I weiß nit grad, wie lang 's si mag —
Isch der Herr Bischof vo Stroßburg e chlei
I d'Vakanz zue de Herre vo Mariastei.

D'Gutsche — er het se z'Basel gno —
Hätt wiederum läär solle hei goh.
Do denkt mi Schmied: „'s wär schad, bim
Für so ne schöni Glägeheit. [Eid
Emol wie die große Herre z'fahre
He,luftighütt! Merwei morn wieder fpare!"
Zahlt em Gutschner e gueti Fläsche Wi
Und stigt i Gottes Name-n-i.

Wie lang goht's amel, bis e Jede weiß,
Wenn so ne Bischof goht uf d'Reis?
Im erste Dörfli heißt es scho:
„Lue, lue, em Bischoff si Gutsche chuntdo!"

Wie nes LauffüUr goht's vo Hus zu Hus,
Sie gränne zu alle Fiinstere-n-us,
Si chöme-n-ab alle Matte g'loffe, —
0 Schmied, du hesch es übel tröffe

Er het si ganz i Egge g'lo,
Wo-n-er das Volch g'seht z'säme cho.

Der Gutschner het drob möge lache
Z'letscht, um sich au es Freudeli z'mache,
Git em der Tüfel no gar i Sinn
Und seit em lisli: „Er isch selber drinn!"

Jetz isch der Lärme erst agange
Heige si g'mäiht oder heige si g'heuet,
Z'schaarewis si si i d'Stroß use g'kneuet,
Manne, Buebe, Meitli und Fraue,
Alli hei welle dä Bischoff g'schaue.

Si hätte enand bald gno bi de Chräge,
Will Jede der erst möcht ha der Säge.

Mi Schmied isch g'sässe wie uf Chohle
„Dä Hochmueth soll der Deuhängger hole!
Wie gern, statt uf dene weiche Sitze,
Möcht i deheim am Amboß schwitze!"

Doch plötzlig überlauft's ne heiß und ehalt
Macht nit de Schelm vo Gutschner halt

Do isch's wo mögli no grüsliger gange.
De Pfarrer hei si g'reicht afange
Und im Gmeinroth wär's bald cho zum
Wil der Amme nit het welle lo lüte. [Strite,

Z'letscht, um nume vom Fleck wieder
Het üse Schmied si z'säme gno. [z'cho
Streckt si Tatze, so schwarz, aß es eim thuet
Zum einte Gutschefenster use, [gruse,
Druf loht's der Gutschner lo laufe wieder.
Doch i jedem Dorf het er uf und nieder
Die glichi Kumedi zwäg rangschiert
Und die guete fromme Lüt ag'füehrt.
Eufem Schmied, überhaupt Fründ vo fo Sache,
Het das Ding selber Freud afoh mache. —
Das isch guet. — Z'Basel hei si do no
Mit Lache-n-es Brändli z'säme gno.
Am andere Morge-n-i aller Früeh
Marschiert mi Schmied wieder hei uf Flüeh,
Meint, es würd kei Hahn dernoh chräie
Und er chönn de Lüte so d'Nase dräie.

Wie-n-er hei chunt aber, wird er arretiert
Und uf der Stell vor's Oberamt gfüehrt.

Der Oberamme, der i Chilchesache
Nit öppe loht G'spiiß und Flause mache,
Het mit em gar grüsli afo balge :

„Du hesch verdienet Rad und Galge
Du glaubsch nit a Tüfel und nit a Gott,
Tribsch mit de heiligste Sache Spott
Und wogsch, mit dine rueßige Hände
Dem dumme Volch der Säge z'spende
Het me je g'hört vo so entsetzlige SiindereV
Landjäger, uf der Stell thue mer ne hindere!"

Meinet ihr, der Schmied sig do erchiüpft?
Er het ganz höflig sis Chäppli glüpft
Und seit : „Mi liebe Herr Obeiamme,
Thüet mi doch nit ung'hört verdamme
Gott b'hüet mi, daß i trib Spott und Hohn
Mit eusere heilige Religion
Wo alles vor mer uf d'Chneu isch g'sunke,
Hani numme dene Lüte abg'wunke.
Mis Winke — glaubet mim Wort, i bitt —
Het numme bidütet: „Es isch e nit!"

* * *
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